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Aula und Mufikfaal erhalten Itets eine größere Höhe, wie die übrigen Schul-

räume; bei erfierer wird man nicht leicht unter 5,5 m und bei letzterem nicht unter

4,5 m gehen; doch findet man, namentlich bei der Aula, auch wefentlich größere

Höhenabmeffungen.
In bayerifchen Seminaren wird keine Aula, fondern nur ein Beti'aal vorgefehen; fe1bft diefer wird

nicht für unbedingt nothwendig erachtet, weil Morgen- und Abendandachten auch in anderen Räumen

verrichtet werden können. Indefs hält man doch das Vorhandenfein eines befonderen Raumes für den in

Rede flehenden Zweck für wünfchenswerth, weil die Benutzung derfelben Räumlichkeiten für verfchiedene

Zwecke deren Reinhaltung, die andauernde und rechtzeitige Lüftung erfchwert, weil die Zöglinge ihre

Andachten in einem befonderen Betfaale in mehr gefammelter Stimmung verrichten, als dies in Räumen

zu gefchehen pflegt, die zu anderen Zwecken heftimmt find (wie z. B. Speife— und Schlaffäle), und weil

der Frühgottesdienft oder die Morgenandacht im Haufe aus Gefundheitsrückfichten jedenfalls dem Befuche

entfernter und kalter Kirchen vorzuziehen ift.

Ein folcher Betfaal foll mindeftens 3,5 m hoch fein und für jeden Zögling 3cbm Luftraum bieten.

2) Wichtigere Räume des Wohn- und Verpflegungshaufes, bezw.

der Wohn- und Verpflegungsabtheilung.

Aehnlich wie in den Penfionaten (fiehe Art. 218, S. 228) werden fiir den Aufent-

halt der Seminariften nach Schluß der Unterrichtsitunden gleichfalls Wohn-, Arbeits-

oder Studirräume (wohl auch Mufeen genannt) nothwendig, in denen auch Gelegen-

heit geboten fein muß, das Erlernte zu wiederholen und auf die folgenden Stunden

fich vorzubereiten. In neuerer Zeit ordnet man zu diefem Zwecke eine größere

Zahl kleinerer Arbeitszimmer an, wovon jedes für 6 bis 8, feltener bis IO und

12 Zöglinge bef’timmt ilt. In der Regel find es zweifeni‘trige Zimmer, bei deren

Bemeffung man für jeden Zögling 4,0 bis 4,5 qm Grundfläche zu rechnen hat; die

lichte Höhe follte nicht unter 3,50 m, beffer nicht unter 3,75 m betragen.

In Bayern follen die Studirfalle eine Höhe von mindefiens 4,um haben und fo groß fein, dafs auf

jeden Zögling ein Luftraum von mindeftens 20 Ohm entfällt; in Preußen werden 1,0 bis 1,1 qm Fußboden-

fiäche für den Kopf verlangt. Auch in Frankreich wird für die Studirfiile eine lichte Höhe von 4,0 m

gefordert.

An Einrichtungsgegenftänden find hauptfächlich Arbeitstifche, bezw. -Pulte und

Schränkchen mit Bücherbrettern erforderlich (Fig. 294).

Die Arbeitstifche und -Pulte müffen

den Zöglingen freiere Bewegung geftatten,

als dies in den Claffen bezüglich des darin

befindlichen Geflühls möglich ifi. In nord-

deutfchen Seminaren iind Arbeitstifche üb-

lich, am beiten für etwa je 4 Seminariften

ein gemeinfchaftlicher Tifch mit je einer

Schublade für jeden Zögling. In Bayern

find Pulte vorgefchrieben; diefelben befitzen

eine Stellvorrichtung, um einerfeits den

Seminarilten abwechfelnd das Arbeiten im

Stehen und Sitzen zu ermöglichen, anderer-
Studirzimmer im Lehrer-Seminar zu Karlsruhe. {Bits um die Höhe der Pultplatte nach der

um "' Gr' Körpergröße der Zöglinge zu bemeffen.
Der rückwärtige Theil der Pultplatte foll wagrecht und 9cm breit, der vordere Theil geneigt (im

Verhältnifs von 1:6 lich feukend) und mindeitens 33 cm breit (ein. Diefe Pulte find für je zwei Zöglinge

beftimmt und enthalten zwei verfehliefsbare Fächer zur Aufbewahrung von Büchern etc. und je zwei im
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wagrechten Theile der Pultplatte eingefenkte Tintenfäfl'er„ Die Pulte find fo zu conftruiren‚ dafs die freie

Bewegung der Füfse der fitzenden Seminariften nicht beeinträchtigt ift.

Als Sitze werden Stühle mit Rücklehne verwendet.

Die oben erwähnten Schränkchcén dienen zur Aufbewahrung von Schreib-

materialien, gröfseren Büchern etc., find verfchliefsbar und in Abtheilungen von etwa

60 cm Länge getrennt, deren je eine jedem Seminariften zugewiefen wird. Sie find

nur niedrig (von etwa Tifchhöhe), und über denfelben (ind Bücherbretter angebracht,

die offen fein können.

Statt folcher kleinerer Arbeitszimmer hat man wohl auch, namentlich in früherer

Zeit, einige gröfsere Arbeitsfäle vorgefehen, die in ähnlicher Weife ausgerüfiet

werden müffen und von einer wefentlich gröfseren Zahl von Seminariflzen benutzt

werden; in manchen Fällen if’c nur ein einziger Saal diefer Art angeordnet worden.
Im Pädagogium zu Petrinja. if’t für die 50 Zöglinge ein gemeinfchaftlicher Studirfaal vorhanden.

Derfelbe hat eine Länge von nahezu 34m und eine Tiefe von nahezu 7 111; um gut beleuchtete Studirtifche

zu erhalten, wurden breite und hohe, durch fchmale Mittelpfeiler getheilte Doppelfenfier angeordnet. Die

Studirtifche nehmen fammt den Stühlen eine Länge von 1.9 m und eine Breite von 1,4m ein; jeder Tifch

hat an der einen Seite eine 1,4 m hohe, gefiemmte Bretterverfchalung, damit die Zöglinge während ihrer

Arbeiten einander nicht Hören können. Die Bretterwand dient zugleich als fefle Rückwand für das Bücher-

brett, welches vom und an der offenen Seite des Tifches in 1,4 m Höhe angebracht ift; jeder Tifch hat

3 verfchliefsbare Schubladen. Zwifchen beiden Tifchreihen it’s auf die ganze Saallänge ein 4,4 m breiter

Gang, der in den Erholungsftunden als Unterhaltungsraum dient. ’

Die bayerifchen Seminare befitzen nur grofse Studirl‘zile, in denen die bereits befchriebenen Arbeits-

pulte fo aufgeitellt find, dafs die daran Arbeitenden das Licht von der linken Seite erhalten. Um auch

den weiter nach rechts Sitzenden genügendes Licht zu fichern, dürfen nicht mehr als zwei folcher Pulte

neben einander gefiellt werden, fo dafs nicht mehr als 4 Seminariften in einer Reihe fitzen. Nur wenn

die Feniterhöhe 3!!! erreicht, iii: es zuläff1g, dafs 3 Pulte für 6 Zöglinge in eine Reihe gettth werden.

Der Zwifchenraum zwifchen den einzelnen Pultreihen mufs mindefiens lm betragen.
:

In den franzöfifchen Seminaren find gleichfalls gröfsere Studirfäle ([alles ’elua’e)

üblich; die Einrichtung derfelben it’s eine ähnliche, wie in den Claffenzimmern. Man

rechnet dort im Mittel für jeden Zögling 2qm Bodenfläche.

Auch in Externaten dürfen folche Arbeitsräume nicht fehlen, da die Zöglinge

nach Ablauf der eigentlichen Unterrichtsflunden fich in der Anflalt gleichfalls noch

aufzuhalten und zu befchäftigen haben.

Der Speifefaal mufs fo grofs bemeffen werden, dafs fämmtliche Zöglinge gleich-

zeitig fpeifen können, und mufs der Küche thunlichf’c nahe gelegen fein. Man rechne

für jeden Seminarif’ten 1,2 bis 1,3 qm Grundfläche und wähle die lichte Höhe nicht

unter 4,0 m, beffer nicht unter 4,5 m. In Bayern werden für einen Zögling nur 0,9 qm

Grundfläche gerechnet; in Frankreich werden von Sachverfiändigen 1,5 qm gefordert.

Aufser den langen Tifchen oder Tafeln, längs deren Bänke ohne oder mit

Lehne aufgeflellt werden, find noch Schränke zur Aufbewahrung der Speifegeräthe

und des Tifchzeuges erforderlich. Im Uebrigen fei auf Art. 227 (S. 23 5) verwiefen.

Es empfiehlt fich, dem Speifefaal einen kleinen Anrichteraum anzufchliefsen.

(Siehe auch Art. 228, S. 238.)

Konnte fchon bei den feither befprochenen Räumlichkeiten beobachtet werden,

dafs in den Abmeffungeh etc. eine gewiffe Sparfamkeit fich kundgiebt, fo iii dies

in noch höherem Grade bei den nunmehr vorzuführenden Schlaf-, Wafch- und Putz—

räumen der Fall. Bei diefen Räumlichkeiten pflegt man das Mafs des gerade noch

Zuläffigen nicht zu überfchreiten; bei weitef’c gehender Raumausnutzung läfft man

thunlichfte Bequemlichkeit und äufserfte Sparfamkeit Hand in Hand gehen.



 

Putzraum.

    
Schlaffaal im Lehrer-Seminar zu Delitzfch.

In Deutfchland und Oefterreich, wo man hauptlächlich von diefem Grundfatze
ausgeht, werden defshalb in den Internaten gröfsere Schlaffäle vorgefehen, in deren
jedem bis 30, felbft noch mehr Seminariften ihre Schlafftelle erhalten; die Höhe
diefer Säle beträgt bisweilen nur 3,0 m; doch follte man nicht unter 3,5 m gehen; in
Frankreich wird von mafsgebender Seite eine lichte Höhe von 4,0 m gefordert. Die-
felben find in der Regel nicht heizbar eingerichtet nur in befonders rauhen Klimaten
wird dafür Sorge getragen, dafs bei großer Kälte eine theilweife Erwärmung mög—
lich if’c. In Rücklicht auf Feuersgefahr follte jeder derartige Schlaffaal mehr als
einen feuerficheren und rauchfreien Ausgang in das Freie haben.

Naturgemäfs wird man die Schlafläle in das oberfle Stockwerk verlegen; in
manchen Fällen hat man das Dachgefchofs für diefen Zweck zum Theile ausgebaut.
Wenn es thunlich iPc, verfehe man diefe Säle an beiden Langfeiten mit Fenftern,
weil dadurch die Lüftung wefentlich erleichtert wird Doch follte man unmittel-
bar an die Fenfterwände keine Betten flellen, fondern erf’c in einiger Entfernung
davon; läfft fich dies indefs nicht umgehen, fo mache man die Fenfterbrüflung mög-
lichft hoch, um ungehindert von der Fenfiertheilung die Betten anordnen zu können.

In den Schlaffälen wird jedem Seminarif’cen eine Bettfielle, ein Stuhl und
meiftens auch ein Schrank, bezw. eine Schrankabtheilung zugewiefen.

Die fenkrecht zu den Längswänden aufzuf’cellenden Betten werden meift in 2
(Fig. 295), feltener in 3 Reihen (Fig. 296) angeordnet-, die Bettf‘celle erhält je 1,95 m
Länge und O‚so bis 0,9om Breite. Der Gang zwifchen den Bettreihen wird 0,90
bis 1,oom‚ der Gang zwifchen je zwei Betten 0,45 bis 0,50m breit gemacht; der



Abfland der Bettreihen von der

nächßen Fenl’cerwand kann mit

0,50 bis O,som bemeffen werden.

In Bayern wird zwifchen den

einzelnen Betten und in der

Mitte zwifchen den Bettreihen

ein Abfiand von 1,5 m frei ge-

laffen. Eine franzöfifche Com—

miffion empfiehlt zwifchen je 2

Betten 1,om Abfiand und zwi—

fchen den Bettreihen einen

Gang von 3,0m Breite.

Auf Grund diefer Mafs-

angaben ii‘c die Stellung der

Betten in den Grundrifs einzu-

tragen und dabei zu beachten,

dafs die Lage der Fenfter, der

Thüren, der etwaigen Heiz-

körper etc. damit im Einklange

fei. Einfchliel'slich der Zugänge

und des Raumes, den die

Schränke etc. einnehmen, er-

giebt (ich als Mindeftmafs für

ein Bett eine Grundfläche von

5,0 qm, die man indefs auf

5,5 qm erhöhen follte; hie und

da findet man auch 6,0 qm Bodenfläche.
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Schlaffaal im Lehrer-Seminar zu Karlsruhe.

1[200 n. Gr.

Der Luftraum für I Bett follte nicht unter

17613111 bemeffen werden; doch ift man auch fchon bis 25 cbm und darüber gegangen.

Die Bettftellen find in der Regel aus Eifen hergeftellt; zur Sicherung der

Füfse des Schlafenden kann man die betreffende Stirnfeite der Bettftelle mit einem

aufrechten, beiderfeits mit Oelfarbe gefirichenen Fufsbrett von etwa 40 cm Höhe

verkleiden.

Fig. 297.

\Nenn die Kleiderfchränke nicht in unmittelbarer Nähe der einzelnen
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Betten aufgeftellt find, fo mufs man an jedem Bette einen Kleiderftänder anordnen,

an welchen der Zögling vor dem Schlafengehen die abgelegten Kleider hängen

kann. In der einfachf’cen Form if’c dies ein am Fufsende der Bettftelle angebrachter

eifemer Ständer, der oben gabelförmig endet.

Die Schränke erhalten 0,40 bis 0,50!!!1 Tiefe und 1,95 bis 2,00!!! Höhe; die

jedem Seminariflen zugewiefene Abtheilung wird mit 0,60 bis 0,80 In Breite bemeffen.
Im Lehrer—Seminar zu Karlsruhe find in jede Schrankabtheilung zwei Bretteinlagen eingefetzt; das

hohe Mittelfach dient zum Aufhängen der Kleider; das obere und untere Fach find zum Unterbringen

der Wäfche etc. befiimmt. Im Lehrerinnen-Seminar zu Saarburg hat jede Schrankabtheilung nur eine

Bretteinlage erhalten, in welche 8 Kleiderhaken von unten

Fig. 298" eingefchraubt find; das 0,42m hohe Fach oberhalb diefes

Bodens dient für Wäfche, Tücher, Hüte etc.

Diefe Schränke werden nicht immer in den

Schlaffälen (Fig. 295) angebracht; bisweilen

werden fie in den Wafchräumen und auf den

Gängen längs der Schlaff‘alie aufgeftellt. Man

hat wohl auch befondere, zwii'chen den Schlaf—

und Wafchfälen angeordnete Schrankzimmer

vorgefehen (Fig. 297 205).

In den meiden franzöfifchen und englifchen

Seminaren find die Schlaffäle mit Zelleneinthei-

lung verfehen werden (Fig. 297, 298 u. 299 206),

derart, dafs zu beiden Seiten eines Mittelganges

durch etwa 2111 hohe Holzwände Abtheilungen

von etwa 2,8 m Länge und 1,8 m Breite gebildet

werden, deren je eine jedem Seminarif’cen zu-

;‚ , gewiefen wird. (Siehe auch Art. 222, S. 231.)

In der Nähe der Schlaffäle iPc eine abge-

fchlofl'ene Kammer mit I bis 2 Leibf’tühlen vor-

zufehen; letztere dürfen indefs nur in den

dringendi’ten Fällen benutzt werden. Ferner ift

in unmittelbarer Nachbarfchaft der Schlaffäle,

nicht felten zwifchen je zwei folchen Sälen, das

Schlafzimmer des die Seminariiten _ bei Nachtzeit

Ueberwachenden (in der Regel eines Unter—

oder Hilfslehrers) anzuordnen (Fig. 296).

Die Wafchtifche der Seminariften find bis-

weilen in den Schlafiälen untergebracht worden;

doch ift es aus Gründen, die bereits in Art. 223 (S. 234) auseinandergefetzt worden,

vorzuziehen, für diefe Zwecke befondere Räume vorzufehen und diefelben in un-

mittelbarer Nähe der Schlafl'äle anzuordnen; am vortheilhaftef’cen ii’c es, wenn eritere

von letzteren aus unmittelbar erreicht werden können. Solche \Vafchräume werden

meift heizbar eingerichtet, um bei ftarkem Froft die Kälte etwas mäßigen zu

können.

Auch in den franzöfifchen und englifchen Seminaren hat man früher die Wafch-

Einrichtungen in den Schlafzellen der Zöglinge untergebracht (fiehe Fig. 299); indefs
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haben (ich dabei fo Fig. 299};

viele Mifsflände ge- '

zeigt, dafs man in

Frankreich in neuerer

Zeit davon abgekom- ‚
men ifl: und gleichfalls _

befondere Wafchräume

vorfieht. -
Die Wafchtifche

werdenam heiten in un—

unterbrochener Reihe

an den Langwänden

des betreffenden Rau-

mes (in einfacher Reihe),

erforderlichenfalls auch

noch in der Längsaxe

deffelben(Doppelreihe)‚

aufgefiellt, und es follte jeder Seminarii’c ein befonderes Wafchbecken erhalten; die

Einrichtung, dafs je zwei Seminariflen ein Wafchbecken zufammen benutzen, ift
nur als ein Nothbehelf anzufehen.

Die für ein Wafchbecken erforderliche Länge der Wafchtifchreihe follte nicht

unter 55 cm betragen; beffer Hi es, hierin bis 60 und 65 cm zu gehen. Die Breite

der Wafchtifche ifl bei einfacher Reihe mit 0,55 m, bei Doppelreihe mit 1,00 m zu

bemeifen; die Breite des Ganges zwifchen je 2 Wafchtifchreihen wähle man mit

1,25 bis 1,40 m. ' '

Die Conflruction der hier zur Anwendung kommenden Wafchtifch-Einrichtungen

ift bereits in Theil III, Bd. 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 5, Art. 97, S. 78) vorgeführt

worden. Im Befönderen wurde dort (Fig. 124, S. 81) die Wafchtii'ch-Einrichtung

im Seminar zu Auerbach i. V. befchrieben, und in Fig. 300305) wird die einfchlägige

Confiruction im Seminar zu Dijon hinzugefügt.
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Einige Badezellen follten in der Wohn- und Verpflegungsabtheilung, bezw. im

Wohn- und Verpflegungshaus eines Seminars niemals fehlen; zum mindei’ten follten

im Sockelgefchofs eine Braufebad-Einrichtung (fiehe Art. 84, S. 63) angeordnet

werden. Auch neben den noch zu erwähnenden Krankenzimmern fell eine Bade-

flube vorhanden (ein. In franzöfifchen Seminaren ift häufig ein Raum für Fufs-

bäder zu finden. (Siehe auch Art. 231, S. 239_)

Das Putzen des Schuhwerkes und das Reinigen der Kleider Seitens der Zög-

}liirge foll nicht in den Schlaffälen vorgenommen werden; weil der dabei enf’rehende

Staub und Geruch davon fern gehalten werden follen; diefe Arbeit gefchieht am

geeignetlten in hierzu beltimmten Putzräumen, die den Schlaf- und. Wafchfälen

nahe zu legen find. Zur Aufbewahrung des Schuhwerkes bringe man an den

Wänden Confole-Bretter an, die in Abtheilungen von etwa 75 cm Länge getrennt
werden. Solche Räume bedürfen einer kräftig wirkenden Lüftungs-Einrichtung.

In älteren Seminar—Gebäuden hat man vielfach befondere Putzräume nicht vor-

gefehen, und felbft bei neueren Anlagen ilt davon Umgang genommen worden. Als-

dann gefchieht das Reinigen der Kleider und des Schuhwerkes in den Schlaflälen,

auf den Gängen längs derfelben, in den Wafchräumen etc.
Im Seminar zu Karlsruhe ill: in jedem Wafchfaal ein Kalten zur Unterbringung des Putzzeuges auf-

geftellt, der mit fo vielen Abtheilungen verfehen ifl;‚ als Zöglinge fich in einem Saal zu wafchen haben.

In der Wohn- und Verpflegungsabtheilung eines jeden Seminars ift mindeftens

ein Krankenzimmer mit 2 Betten vorzufehen; beffer ift es deren zwei anzuordnen,

eines mit 4, das andere mit 2 Betten. Diefe Zimmer find nach der Sonnenfeite und

auch fo zu legen, dafs fie vom Verkehre im Haufe möglichi’t wenig geltört werden;

ferner darf eine Heizeinrichtung nicht fehlen.

Für mit anfieckender Krankheit Behaftete if’t weiters ein ganz abgefondert

gelegenes Krankenzimmer einzurichten; häufig wird dalfelbe in das Dachgefchofs

verlegt.
Unter Bezugnahme auf Art. 233 bis 235 (S. 240) find die Krankenzimmer fo grofs

zu bemeffen, dafs auf jedes Bett mindeftens ein Luftraum von 28 cbm entfällt. Zwifchen

je zwei Krankenzimmern ordne man ein Wärterzimmer an. Ferner befinde fich in

unmittelbarer Nähe der Krankenzimmer ein nur für die Kranken zugänglicher Abort,

welcher regelmäßig mehrmals des Tages gereinigt und desinficirt werden mufs.

Bezüglich der Anordnung und Ausrüftung der Kochküche und ihres Zu-

behörs, fo wie der Wafchküche und der fonftigen Räume, welche das Reinigen, Aus-

beifern, Aufbewahren etc. des Weifszeuges erfordert, wird nur auf Art. 229 (S. 238),

236 (S. 240) u. 237 (S. 241) hingewiefen.

c) Sonftige Räumlichkeiten und Anlagen.

Für den Unterricht und die Uebungen im Turnen pflegt bisweilen im Sockel-,

bezw. Erdgefchofs des Seminar—Gebäudes ein Turnfaal vorgefehen zu werden. Ueb-

licher ift es indefs und auch vorzuziehen, auf dem zum Seminar gehörigen Gelände

und in einiger Entfernung davon eine befondere Turnhalle zu errichten. Für die-

felbe genügt unter Umf’tänden fchon eine Grundfläche von 15 X 10 m; doch lfl’. man

in diefen Abmeffungen fchon wefentlich weiter'gegangen.

Aufser diefem zum Turnen dienenden Saale if’c nur noch ein Gerätheraum

und allenfalls ein Vorraum, der zugleich als Umkleideraum dient, erforderlich.

Die Einrichtung der Turnhallen wird im nächften Kapitel noch ausführlich be-A
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